
Eine lıturgiewissenschaftliche Wertung
des ıma-Dokuments

Internationaler Kongreß
der Socıletas Lıturgica in Boston

Als die internationale Vereinigung „S50cletas Liturgica“‘ VOI Nau Jahren 1Ns
en gerufen wurde, Wal ıne der Perspektiven ihrer Existenz und Arbeıt das
wichtige, aber vernachlässigte Themenfeld „Liıturgie und Okumene*‘‘. Das esen
der Vereinigung wurde deshalb bestimmt als ‚„an assoclation for the promotion of

ıth the perspective of renewal and unıty“‘.ecumenıical dialogue worshıp
Dementsprechend beschäftigte 1a sıch beim ersten Treffen mıiıt dem Problem der
christliıchen Initiation als Reaktiıon auf den Bericht 99  ın HerrT, eine Taufe*‘ der
4. Weltkonferenz Von Glauben und Kirchenverfassung in Montreal. Nachdem dıe

Vollversammlung des OÖORK ıIn Nairobı den Accra-Bericht den Kirchen ZUT Stel-
lungnahme übersandt hatte, hiıeß das ema des ‚„S50cletas Liturgica‘*-Kongresses
in Canterbury 1977 ‚„Die christliche Inıtiation In der ökumeniıischen ewegung‘‘.
WEeI1 Jahre später stan! beim Kongreß in Washıngton das Amt 1m Zentrum der
Aufmerksamkeıt ging die Ordıinationsriten der verschiedenen Kırchen und
Gemeiminschaften. Die Orientierung der „„S50cletas Liturgica“* den Entwicklungen
In der Ökumene mac auch die Zeitschrift deutlıch, die der Vereinigung nahesteht
„Studıa Liıturgica"“ („An International Ecumenical Quarterly for Liturgical Re-
search and Renewal®*‘) ver10. VonNn Anfang aufmerksam sowohl die Arbeit des
ÖRK lıturgischen Fragen als auch die lıturgischen Entwicklungen In den einzel-
nen Kırchen und Gemeinschaften Es lıegt ganz In dieser Linıie, dıe ,5  Ocıetas
Liturgica‘®‘ sıch beıi ihrem 10. Kongreß 1m ugust 1985 einer lıturgiewissenschaft-
lıchen Wertung der Konvergenzerklärungen VO  —; ıma zuwandte; s1e ist aiur das
geeignete Orum. In Boston Wal UrCcC. die große Anzahl nordamerıkanıscher eıl-
nehmer das konfessionelle Bıld noch bunter, als dies be1l europäischen Kongres-
SCI1 ist; allerdings fiel wiıederum auf, daß die Ostkirchen SOWIeE dıe Kırchen der Drit-
ten Welt unterrepräsentiert 11.

Zum Thema
Das TIhema wurde in drei großen Bereichen erarbeiıtet: geschichtlich, lıturgle-

theologisch und praktisch. nter einer geschichtlichen Fragestellung tanden der
Einführungsvortrag des Präsiıdenten der „S50CIetas Liıturgica®‘, Geoffrey Wain-
wright, der zugleich Mitglıed der Kommissıon für Glauben und Kirchenverfassung
ist („Der Lima-Text ıIn der Geschichte VO  —_ ‚Glauben und Kirchenverfassung‘‘‘) und
der erste Hauptvortrag von Reiner Kaczynskı, einem römisch-katholischen Litur-
gjewissenschaftler aus der Bundesrepublık (: mDEr Lima- Text 1mM 1C. der histo-
rischen Forschung‘‘). Liıturgle-theologische Analysen der Dokumente boten Eugene
Brand VO Lutherischen un! in Genf (zur Taufe) und der Schweizer refor-
mierte Liturgiewissenschaftler Bruno Bürkı (zur Eucharıstıie). Der praktısch-
zukunftsweisende Wert der Konvergenzerklärungen wurde VO  —; drei verschiedenen



Perspektiven AUS$ erschlossen: der orthodoxen, der baptiıstischen und derjenigen der
Drıtten Welt, über diıe der Benediktiner NSsSCar Chupungco sprach. Den Abschluß
ıldete der Vortrag VO Emmanwuel anne OSB ZU ema JDEF Lima-Text als
Beıtrag ZU1 Eıinheıit der Kırchen‘‘

Zentrale ragen
Der Kongreß beschäftigte sıch mıt dem Lima-Text unfer dem spezıfischen

Gesichtspunkt seiıner lıturgıewissenschaftlıchen Wertung Dal} lese Fragestellung
nıcht Thema der Konvergenzerklärungen vorbeigeht, ist offensichtlich: 1ma
behandelt klassısche lıturgische TIThemen Zur Erschließung dienten dabe!1 VOT allem
folgende Leitfragen: Wie verhalten sich die ussagen der Konvergenzerklärungen
ZUT NECUECICH lıturgischen Forschung und ihren Ergebnissen? Was bedeuten s1Ie für
die lıturgische TaXIls der Kırchen? Wıe können s1e für dıe lıturgische Erneuerung
fruchtbar gemacht werden?

Als Beıispıiel sel hıer das Referat VO  — Eugene Brand herangezogen. Er sprach über
das Ihema ‚„„Der Lima-Text als Maßlßstab heutiger Taufinterpretationen und Tauf-
praxıs““‘ und erläuterte Er JTexten Aaus LCUCICN bilateralen Gesprächen SOWIE
NnNeUeTeEN Tauflıturgien. ranı g1ing davon dus, dal}3 dıe Taufkonvergenz wenig direkt
lıturgie-wissenschaftliche Impliıkationen In sich da das Problem der Taufe
1Ur selten spezlell mıt der Taufliıturgie In Verbindung ste. dafür mehr
mıt deren Praxıs. Nach Brand ist diese unterschiedliche Taufpraxıs das eigentliche
ökumenische Problem Hıer eistet IFA einen beachtenswerten Versuch des Aus-
gleichs zwischen den Kırchen, dıe Kınder taufen, und solchen, dıe 1Ur Gläubige Ltau-
fen, indem, ganz abgesehen VO Alter des Täuflings, die Notwendigkeıt des Wach-
SCI15 1im christlichen Leben als Reaktıon auf ottes Wiırken besonders betont ırd
iıne indirekte Forderung der Konvergenzerklärung dıe Lıturgjiewissenschaft
scheint die Wiederherstellung der Einheıt der chriıistliıchen Inıtiation Aaus den VCI-
schiedenen Einzelteilen se1n, ın dıe s1e ıIn den westlichen Kırchen zerfallen ist
(Taufe Konfirmation Teilnahme der Eucharıistıe). ach Brand g1ibt
lıturgie-theologisch NUur wel WITKIIC überzeugende Modelle der Ab{folge der Inı-
tiatıon: die orthodoxe Praxis der vollständigen Inıtiatiıon 1m Kındesalter und die
baptistische Praxıs der vollständigen Inıtiation beıl solchen, dıe iıhren Glauben
eigenständig bekennen können. BeIl beiden Odellen ırd eın zeitlich verseizter
Rıtus der Konfirmation hınfällıg HAL U müßte ıne Wiıederbelebung des ate-
chumenats gedacht werden, WIe 7 5 1m römisch-katholischen ‚„„Rıitus der Eın-
gliederung VO:  — Erwachsenen In dıe Kırche** erfolg

Diese Fragen und Möglichkeıten machen deutlıch, wıe der Lima-Text ıne
zukunftsweisende Herausforderung dıe Liıturgiewissenschaft darstellt, WEn
seıine ussagen erns und nde gedacht werden. Brand maßß in die-
SCIH Zusammenhang den Tauflıturgien, Tauffeıern, Ja dem Ort der Taufe
eine möglıche und wachsende) ökumenische Bedeutung SO zıtierte 6 unter VeI-
schiedenen Tauflıturgien und Taufpraktiıken das Beispiel der Kırchenkonferenz der
Karıbik. Sie beschlossen, als Zeugni1s für die Einheit der Christen Tau{fen In
einem gemeınsamen Gottesdienst einem gemeiInsamen Taufstein felern. Hier
ırd deutlıch, WI1Ie wichtig der lıturgische Vollzug für die Anerkennung der Taufen

se?n kann. An dıesem Punkt sınd eshalb dıe Liturgiewissenschaftler gefordert. Es
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bleıibt Ja merkwürdig, daß die eucharıstischen Feiern der Kırchen neuerdings ıne
größere Konvergenz aufwelsen als ihre Initiationsriten, obwohl dıe Eucharistie
jahrhundertelang eın theologisches Schlachtfeld Waäl, während CS dıe Taufe VCI-

hältnısmäßıg wenig Kontroversen gab So ist 6S auch bezeichnend, daß 6S ZWal eıne
eucharistische ‚„„Lima-Liturgie‘‘, aber keın entsprechendes Taufritual g1ibt Brand
gelang CD, dıe Herausforderung deutlich machen, dıe der Lima-Text für dıe auf-
DraXxIls der Kırchen und damıt auch für deren „Chefideologen‘‘, die Liıturgiewlssen-
schaftler) darstellt.

Liturgiewissenschaftler werden den Lima-Text wel Fragen stellen wollen ein-
mal die nach der Verbindung Von Wasserbad un! Geıistesgabe das klare Bekennt-
N1IS  an dazu In 14da scheint Urc 14b aufgehoben); sodann dıe rage nach dem
ungenügenden ezug zwıschen Taufe und ÖOstergeschehen, auf den doch auch der
altkırchliche Tauftermin, die Osternacht, hıinweılst

Dıie Herausforderungen des Lima-Textes dıe lıturgische Praxıs der Kırchen
wurden noch deutlicher beı der Behandlung des Abschnitts über die Eucharistie.
Der Schweilizer reformierte Liturgiewıssenschaftler Bruno ur hielt das Hauptre-
ferat dıesem ema Es gelang ıhm aufzuzeıgen, dıe ussagen VO  — ıma ıne
Aufforderung darstellen, bestehende lıturgische Vollzüge TILISC. hinterfragen
und mutig äandern. Bürkı griff olgende Bereiche heraus: erster Stelle die fun-
damentale Bedeutung der Eucharistiefeier für das en der Kırche. Hıer ist VOT
em die protestantısche Tradıtion aufgerufen, ihre bestehende lıturgische Praxıs
mıt der Aussage VO 1I1EA über die Eucharistie in Eınklang bringen ‚„Ihre Feier
bleibt der zentrale Akt des Gottesdienstes der Kırche*‘‘ (E1) Bürkı hob hervor, daß
die eler der Eucharistie in einem untrennbaren Zusammenhang mıt dem Geschenk
des Heıls durch Gott gesehen werden muß, gEeTONNCNC konfessionelle Tradıtio0-
NCIl, die einer häufigen Eucharistiefeier widerstreben, sinnvoll aufzuheben.

Eınen zweıten Fragenkomplex ildete die Beziehung zwischen Vergegenwärti-
guNng und Vorwegnahme in der lıturgıschen ej]ler Hıer geht nıcht alleın darum,
einen eschatologischen Ausblick In ein1ige gottesdienstliche exie einzufügen (wıe
P In der Römischen Messe geschehen ist), sondern dıie Feier ist als Anam-
nes1is auf Vergangenes bezogen, bedeutet aber auch ıne Vorwegnahme der Erfül-
lung aller Dınge An diıesem Punkt hätten niıcht 1UT lıturgische exte, sondern
auch Rıten un Symbole hınterfragt werden müssen. asselbe gılt für den drıtten
Punkt, dıe Verbindung zwıschen der Eucharistiefeiler und dem Mysteriıum der Tel-
faltigkeıt.

Eın weıteres wichtiges Problem Wal, ob die Welt, der die Erneuerung schon ZUSC-
sprochen ist, In unseren Eucharistiefeiern überhaupt aum hat und gegenwärtig
seiIn kann Die lıturgischen extie sınd hıer außer In den Fürbitten sehr zurück-
haltend und weniıg anschaulıch. TIEA diıesem Punkt wichtige Maßstäbe: Die
Eucharistie 361 eın repräsentatıver Akt der Danksagung un! Darbringung für die
dl Welt‘** ‚„Die Welt, der Erneuerung verheißen ist, ist In der aANZCI
eucharıstischen Feier gegenwärtig‘“‘ Dıie Liturgjiewissenschaftler sollten sich
angesprochen WwIissen, extie und Rıten konziıpileren, in denen dıe Welt mıiıt ıhren
Erwartungen, mıt ihren Reichtümern un! mıt ihrem en authentisch vertreten
se1ın kann.
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Auch 1mM Hınblick auf dıe Einheıit des Gottesvolkes lassen die bestehenden Litur-
gien noch viel wünschen übrıg. Sıe sprechen oft 1Ur VON der VOT Ort versammel-
ten Pfarrgemeinde; findet sich keine Erwähnung der „getrennten Brüder und
Schwestern‘‘, die gleicher eıt auch Eucharıistie felern. TITEA spricht VO ‚„E1ns-
se1ın der hıer Teilhabenden mıt Christus und mıt den anderen mıt ihnen Teilhaben-
den en Zeıten un! en Orten In der Eucharıistie findet dıe Gemeinschaft
des Volkes ottes hre volle Darstellung. Eucharıistische Feiern haben immer mıt
der ganzeh Kırche iun Bıs Jetzt wiıird eigentlich 1Ur dıe Jährlıche Feıler
des Weltgebetstags der Frauen, also eın niıcht-eucharistischer Gottesdienst, diesen
ussagen annähernd gerecht. Auch diesem un müssen NSCIC Eucharistie-
felern gestaltet werden, daß s1e en sınd für dıe wachsende eucharıistische
Gemeinschaft, Ja für den Tag, ; dem das gespaltene olk Christı den Tisch
des Herrn siıchtbar wledervereint se1in wird“‘ E33)

Dıie Beschreibung zweler Hauptreferate sollte hinreichend verdeutlicht aben,
Ww1e CNg die Beziehungen zwıschen ökumenischen und lıturgischen, besonders
lıturgie-praktischen Fragen sind. Nıcht VO ungefähr entstanden dıe ökumenische
und lıturgische Bewegung fast gleichzeıtig. Darüber hınaus hat sıch die lıturgische
ewegung als ıne 1m tiefsten Öökumenische Bewegung erwlesen, WwIe die erstaun-
lıchen Konvergenzen bel den lıturgischen eiormen zeigen, die in den etzten Jahr-
zehnten fast alle Kırchen VOTSCHOMMEN en Die klassısche Liturgjiewiıssenschaft
sollte sich dieses ökumenischen Erbes und der damıt verbundenen Aufgaben immer
mehr bewulit werden. Hier hat der Kongreß wichtige Impulse gegeben Es bleibt
hoffen, dıe Konferenz, un:! nıcht zuletzt auch dıe eler der Lima-Liturgie, ıne
Verpflichtung für dıe Teilnehmer darstellt, iıhre lıturgiewissenschaftliche Arbeıt
wachsend ın ökumenischem Geist reiben

Teresa Berger
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